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2724 Personen und Ereignisse
Kıngston (vgl März 1979, In der katho- lafßt, erwartet . AG eıne Konsolidierung der Aktıvität unı Dritte Welt VOT allem) außerst nahekommen
ıschen ‚„„Etudes“‘ zum. Anlads, die gegenwärtigen des ÖORK In eiıner stärker theologisch akzentwerten würden, werde 65 tür Christen zwıschen den Blocks
Spannungen 1m Weltkirchenrat analysıeren und Ausrichtung. Er zıtiert Aazu aus dem Reterat des eher schwieriger, das Glaubensbekenntnis gemeın-
ach dessen Zukuntft fragen. Obwohl S: eıne Domuinikaners Tillard (katholisches Mitglıed VO':  e SA}  3 Das Problem sel „nicht mehr eın Pro-
grundlegende Zustimmung den gesellschaftspoli- Faıth and Order): Während dıe Konfessionen ınner- blem gegenseıltiger Liebe, sondern des Begreitens des
tischen Programmen der Genfer Zentrale erkennen halb des gleichen gesellschaftliıchen Blocks (Westen Glaubens‘“.

Personen und EFreignisse
Bei seıner ersten Audıienz tür tührende Persönlich- WAal für die nächsten Monate erwartelt worden. Jo- (Grete Schneider (Münster), evangelische Religions-

hannes Paul IL hatte Villot 191508 och auf Zeıt ernannt.keıten jüdischer Organısationen verurteilte lehrerin und Mitglied des Rates der EKD, hat auf der
Johannes PaulITL. „jede Form des Antisemitismus““ Während des Konzils WAar Vıllot (als Erzbischot KOo- Bundestagung des Evangelischen Arbeiterkreises der
als MIt dem Christentum unvereinbar. Er wuünschte adjutor VO  —$ Lyon) eiıner der ıer Subsekretäre. 1965 CDU/CSU den Vorwurt erhoben, der heutige Reli-

gionsunterricht erziehe die Schüler „relıgıösenden „„fruchtbaren und brüderlichen Dialog mıt dem wurde Erzbischot VO' Lyon; 1967 VO]  — Paul VI.
Judentum tortzusetzen“‘, gemeınsam den dıe Kurıe berufen, WwWar zunächst we1l Jahre Analphabeten‘“‘, weiıl CI 1mM wesentlichen LLUr och
Menschen besser dienen und jede Art VO!  } Vorurteil Prätekt der Kleruskongregatıion, ann seıt 1969 fast die gleichen Einheitsthemen behandle W1eE die Gesell-

10 Jahre Kardinalstaatssekretär. schaftslehre: Umweltverschmutzung, UÜberbevölke-und Diskriminierung überwinden können. Es se1l
Ptlicht des Christen, dıe wichtigsten Flemente der rung, versiegende Rohstoffquellen, sozıale Unge-
religıösen Überlieferung des Judentums kennenzu- Johannes Paul hat den Erzbischof VO]  - Parıs, Kar- rechtigkeiten westlicher Gesellschaftssysteme IC

dinal Franco1s Marty, der iIm Maı 75 alt wird Mıt der Bibel achten dıe Schüler aum Bekannt-lernen. In der gleichen Audienz, die 40 Jahrestag
der Amtseinführung Pıus DE stattfand, eriınnerte und diesem Datum seinen Rücktritt angeboten schaft. Auf der gleichen Veranstaltung gab CS

Johannes Paul IL das Wirken des Pacelli-Papstes hatte, aufgefordert, eın weıteres Jahr 1M Amt blei- diese Charakterisierung des Religionsunterrichts
tür die Juden während der nationalsozialıstischen ben Der Briefwechsel, der darüber geführt und in aber auch Wiıderspruch: die Inftlation sozıaler Werte
Judenverfolgung. uch die Jerusalemfrage wurde wesentlichen Passagen VO] Marty veröffentlicht sel, hıelß C '9 auch eın Ausdruck der gesellschaftli-
angesprochen. Er hofte, der apst, Jerusalem wurde (vgl La Cro1x, 2202479 dürfte kennzeich- chen Sıtuation und eine „Verkirchlichung“ mache
‚‚als Zentrum der Harmonie für dıe Anhänger der end seın für die Personalpolitik Johannes Pauls E den Religionsunterricht nıcht unbedingt besser.

In den ersten Onaten se1ines Pontitikats. Kardınalreı großen monotheiıstischen Relıgionen Judentum,
Islam und Christentum ırksam garantiert werden Marty hatte In seinem Rücktrittsangebot eınen Jün- Der sla'wische Jesuit Oskar Formanek TEeSOV, hat
ann.  en Bischot tür die sehr schwierige 1ö0zese Parıs die Bischöfe der Slowakei appelhert, dıe in

den etzten Wochen sıch häufenden Verhöre undgefordert. Der Papst hatte darauf Januar Nt-
Der Erzbischof VO' Westminster, Kardinal Basıl wOortet: Er sel erst Z7WEel Monate 1Im Amt. Wıe könne Hausdurchsuchungen beı Katholiken einzuschreı-
Hume, wurde VO: Prımas der anglıkanıschen Kır- il da „„eıne genügend pENAUC und vollständige (  S Allein ın Presov sejlen ıIn etzter Zeıt beı 20 rIie-

Kenntnis der relıgiösen Sıtuation ın Frankreich“‘ ha- und Laıen Hausdurchsuchungen IM-_che‚ dem Erzbischoft VO: Canterbury, Donald Cog-
Lan , ersucht, mıiıt apst Johannes Paul IT ber dıe ben. Der Sıtz VO! Parıs sel wichtig, jetzt eıne 99148| worden. Die dabei beschlagnahmten Schriften
Frage der Priesterweihe tür Frauen sprechen. Dıie solche Entscheidung treffen können. Da der Kar- selen durchwegs religiösen der wissenschaftlich-
.„„Lambeth-Konferenz‘“‘ hat dıe Ordıiınatıion VO:  _ dinal beı guter Gesundheıt und die Ausstrahlung se1l- theologischen Inhalts BCWESCNH. Es sel befürchten,
Frauen ıhren Mitgliedskirchen freigestellt. Dıe Syn- NI Persönlichkeit eine Tatsache sel, mOöge 61 doch dafß mı1t dem Material eın Mammutprozefß vorbereı-
ode der Church of England hat die Entscheidung och bıs Maı- Junı 1980 1Im Amt bleiben. teL werde. Dıie Bischöfe forderte Formanek auf, ıhre
einstweılen verschoben. apst Paul VI hatte ach der Gläubigen dabeı nıcht AUS taktıschen Gründen der

Während se1nes Staatsbesuches 1n der CSSR Mıtte AusS$ Schwäche 1mM Stich lassen. Als eın slawischerEntscheidung der Lambeth-Konterenz ın einem
Schreiben Coggan die Frauenordinatiıon als eın Maäarz besuchte Österreichs Bundespräsident, Rudolf Ordinarıus des Vorgehens eım Leıter des
ernsies Hındernis ın der Annäherung beider Kırchen Kirchschläger, auch den 79jährigen Erzbischoft VO: zuständigen CSSR-Kirchenrates ın Prag, Karel

Hurza, vorstellıg wurde, Hurza laut Mel:bezeıichnet. Dıie jetzıge Bıtte Coggans Kardınal Prag, Kardıinal Frantisek TomädSsek, den el selit seiıner
Hume stellt also einen ökumeniıschen Goodwill- Zeıt als Botschafter ın Prag (1967-1970) persönlıch dung VO|  - KNA (10. 79) alle Bischöte, sıch nıcht In
Versuch dar Hume, der erst 1Im Februar die Anglıka- kennt. ach eiınem halbstündıgen Gespräch, dem diese Angelegenheıiten einzumischen.
nNeT BEWATNNL hatte, Frauen unbegrenzt weıhen, hat Kirchschläger ın das dem Hradschın gegenüberlie-
das Gespräch MIt dem apst und 1e4% SE1- gende erzbischöfliche Palaıs am, besuchten beıde egen der rage der Priesterweihe für verheıratete
nerseıts erklären, dafß Cr qn eiınem baldıgen /Zustan- den Veits-Dom Kirchschläger War VOT dem Staats- Männer hat es eınen otfenen Brietwechsel des Tübın:
dekommen‘‘ interessiert sel. besuch bedeutet worden, Al moge dem ın seiner SCI Pastoraltheologen Norbert Greinacher mıt dem

Gastresidenz vorgesehenen Empfang keine Vertreter Bischof VO: Münster, Heinrich Tenhumberg, pCcp'
Am März starb ın Kom 1mM Alter VO'! /3 Jahren der Charta F, einladen; darauthin verzıichtete ben Greinacher erınnerte Tenhumberg dessen
Kardinalstaatssekretär Jean Villot. Als Kardıiınal- Kirchschläger auf den Empfang bzw. auf die beı Aussage VOL der GemeıLinsamen Synode, dıeser
staatssekretär un! Camerlengo (Leıter der vatıkanı- Staatsbesuchen übliche Gegeneinladung dıe (sast- ZWalt nachdrücklich der Ehelosigkeıit der Priester
schen Exekutive während der Sedisvakanz) diente geber. Vorwürte ıIn Richtung Kırche erhob beı eiınem festgehalten, zugleich aber pESaRT habe, dıe Weıihe
Vıllot reı Päpsten. Als solcher hatte er auch dem Staatsbesuch vOoTrausgeSaNSCHECH Gespräch mıiıt Verheirateter se1i ım Fall einer großen pastoralen Not

denkbar. In der Antwort des Ordıiınarıats Munsterdie Paul VI. verordnete Kurienretorm Österreichischen Journalisten Parlamentspräsident
ekutieren, diıe durch ıh: zentralisıerende Tendenz Indra. Die Kırche, Indra, würde versuchen, W un- hıelßß CS dazu, eine solche Not se1l erst gegeben, wenn

einer bewuften und spürbaren Stärkung des Staats- sche durchzusetzen, die nıcht ın Eınklang mıiıt den alle Möglıchkeıiten der Nachwuchsförderung ohne
sekretarıats gegenüber den verschiedenen päpstlı- rechtlichen Normen der CSSR seıen, die Erweıte- spürbaren Erfolg ausgeschöpft selen. Eıne vertiefte
chen Kongregationen tührte och blıeb Villot runs der theologischen Fakultäten, die Ernennung Spiritualität In den Gemeinden und In der Jugendar-
anchen Spannungen ZuUu! Zeıt Pauls VL. und auch VO'  s Bischöfen, die Abhaltung VO: Religionsunter- eıit tühre aber gegenwärtig eiınem Anwachsen des

richt innerhalb der normalen Unterrichtsstunden Priesternachwuchses. Anderer Meınung wal derdes jetzıgen Papstes [1L1all ıhm eıne besondere
ähe Johannes Paul ach „Eminenz‘““ hne Zustimmung des Staates. Aut die rage, WI1Ee Vorsitzende der Spanischen Bischofskonferenz,
Hiıntergrund, während das Staatssekretarıat als Be- Prag reaglıeren würde, wenn der apst dıe Absicht Kardinal Vicente Enrique Trancon, der völlıg unab-

bekundete, AUs$s nlaß des 250)jährigen Johannes-Ne- hängıg VOIN diesen 1n der Bundesrepublik abgegebe-hörde weitgehend MI1t seınen „„Stellvertretern‘“‘, dem
Substituten (110vannı Benell: (heute FErzbischoft VO'  — pomuk-Jubiläums ach Prag kommen, ÖT - nen Erklärungen ersti Anfang März dıe Meınung u-

Florenz) und auf dıplomatischer FEbene mıiıt dem teie Indra Dıie „Nepomuk-Legende“‘ sel In der Berte, dıe Kırche werde Z Wal den Zölıbat beibehal-
Tschechei nıcht stark und ın der Slowakeı überhaupt tcen, werde aber Au seelsorglichen Gründen auf dıeVorsitzenden des Rates tür öffentliche Angelegen-

Priesterweıihe tür in der Ehe bewährte Mäaänner autheiten, Agostino Casarolıi, identifiziert wurde. Die nıcht verwurzelt. Sıe sel entstanden als Gegenaktion
Ablösung des Franzosen Villot durch einen Italiener die Hussıten. Dauer nıcht verzichten können.


